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Dlktritt des Kabinetts Stresenlann.
27. Zahrgm

-erun̂ !̂ erlin , 23. November. Nach der Abstimmung
^Reichstag hat der Reichskanzler eine kurze Minister^
t iprechung abgehalten und sich zum Reichspräsidenten
J eben, um ihm die Demission des Kabinetts zu über.

"tiÄ > Sen.
sVSL/ ” Reichspräsident hat die Demission entgegenge-
%aA 'k iiih/ nen UnÖ bas Äa6inel* mit der einstweiligen Fort¬
falls %Un9 der Geschäfte beauftragt.
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*> *et
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l E die Miiuig der WchrregieriW
öe- Ä - ^ en von den Blättern verschiedene Persönlichkeiten

Es wird wahrscheinlich erklärt, daß der..... . 1 ' t v*uuu » vuö 4'CA
j. ^ spiaftbent zunächst den parlamentarischen Weg be-

ä  in !;ten  wird und die Oppositionsparteien , und zwarjttfr IJh. , ^ - •̂ rr vn*.v.*vpwv*viVM, uuu j)U)iU
IĈ eine  Persönlichkeit aus dem Lager der Deutsch-

D-A ^ °nalen mit der Neubildung der Regierung beaust
KÄ ®erbe' Ss  wird aber auch für möglich gehalten

? der Reichspräsident ohne den Versuch einer par-
^ entmischen Lösung zumachen, die Neubildung eines

Mtenkabinetts in die Wege leiten werde als ' dessen
°; L>Ätz

% — - m» uc||en
j, «us,rchtlicher Chef der frühere Wiederausbauminister

^ert genannt wird.
bk

;6eSg ( r _ _
fef(f# die Wetterwolke» am" außenvöritiKesilvo.

^E? tzdre rn oen letzten Taaen wieder unhetldrobent
^l ^ ^ utschlanü beraufzuzieüen schienen, sich noch imÎ rerr „„ Botschafterkon.

Hiitf
E ^ utschlanö Seranfzuzieben schienet

Es, . kluaenblrck nach dem Beschluß der :- -
? & > ßr der MMtärkontrolle und der Rück-eli («!i< '6t L? JO?  öer Milttärkontrolle und der Rück-

M,des Kronvrinzen nach Deutschland, weniasiens vor-
<** &ÄS » Lderim .--pEM - .ttaL,"'ftph'süa «,uuul 4i ouoen. m oer innerpotittsche Kawrii

«EEi5,5?5^^ abmett Strefemau « am Diensiaa mii!Iki>—Heftigkeit im RerckistaaeIJtW . . ..... _ __
Ä tm  Reichstage entbrannt . Reichskanz-

tltnr,?'r* StrÄemann batte vernichtet, die Laanna init)090di , ?"te verzichtet, die Laanna miii  M " smiuatlschen Erklärungen emzuletten — woül auch
.; . Grunde , denn an den Richtlinien des

et

RnmpfM 'ineNS NM̂ Nch arüNdslibtich «IMS - urmm. l.
ttnr rein äußerlich ist es zu größerer diutfcßluftfretfif f<
«elanat und es der Ovvosttton über^ sien z,E
artsf auszuliolen. den Stresemann dann ie nackikwiv» p«
Pie Laae erforderte, tn aeeianeter SSe mfiÄ !
'du am ẑweckmätziasten öünkenöen Mttteln varieren
^Ntz .̂ Dazu ist es allerdinas am ersten Sitzunastaaeuubt aekvmmem Die Kommunisten sind mÄ ? t?nr
ßefcöctfhfl«eroefett, um der Sitzung nach verbältnismd-
^a kurzer Dauer ein recht uEmliches Ende zu be?L

R- °„« ,,,,» ciaentlIÄ mtiuUmamS
soaenannter großer Tage geworden, aber sie
umso bedauerlicher und verdammenswerter als fte^
rade in einem Augenblick, der^Würde ^eS? (ßrnffen.
^elt _ ^ .der ist Geschlossenbeit in nationalen Kiaoen
ein dem Deutschen immer noch völlig fremder Beariff_
auch von den gewählten Bietern des deutschen BmI
kes verlangt , wieder einmal in krassester" r̂ orm se!»
Bwiesvalt und die Berrissenbeit' innerhalb unseres Bol-
kes aezeiat haben. Damit noch nicht genug! Ließ sich
dre Tagung ernaanas wie der Auftakt zu einer Tro^ nzt?
au- so endete sie bald in einer Tragikomödie die schlech»
£e &*^chaubudenaevränge war . Dies dürfte darum
auch der Grund gewesen sein, der den Reichskanzler be¬wogen hat, nicht sofort das 8öort zu erareiteu imft .s ,̂,
OvvositionSreönern zu antworten . TE
©ifemta ^ 11, wie es heißt, nunmehr "die Entscheiduna
über Varlamentsauflvsuna oder Regierunasrücktritt
lullen. Wie bekannt ist. werden Sie Deutschnationalen
die Sozialdemokraten und die Kommunisten verschie¬
dene, besonders motivierte Mißtrauensvoten einbrin-
aen. Ta aber damit aerechnet werden kann, daß bei den

gearteten Mißtrauensanträaen jeweils nur
tragsteller 'für ihren Antrag stimmen werden, bc-

stebt kaum Zweifel über die Ablehnung sämtlicher Miß-
^auensantrage durch die . Deutsche Volksvartei . das
Kentrum und dre Demokraten, die beschlossen haben ae-
meinsam daaeaen zu stimmen. Durch die Ablehnuna
würde ein indirektes Vertrauensvotum für das Kabi-

gegeben fein, mit dem sich aber, wie die Berliner
JSgj ** Ken der Reichsxanzler nicht zufrieden gebenourfte. Wenn auch über die ^̂Konseauenzen. die dev
Reichskanzler ans einer solchen Sachlage ziehen dürfte
sseS^ uÄ ^ ^ft^ K -,W ' f0r Ueat doch die Annahmesehr nage. Saß der Reichskanzler es ableünen dürfte
Mt einer völlig unsicheren ÄufallSmeSrvett tm Reichs-

die für die nächste Kukunft unbedingt erforderlichen
durchzufüSren. Es muß

in die innervolitischen Verhältnisse
ber zur Rettuua aus , dem wirtschaftlichen

Chaos vöräezesihnete Wea M« aTen' Demmrinaen ve
freit ,werden. ,̂amit dieser Wea zielbervußt und rim
verhängnisvolle Rücksicht auf irgendwelche Varft' idoq
men beschritten werden kann. -Die -seit der -Verfolamu
wirtschaftlicher Phatasmagorien muß eudänliia vorsrye'
sein, wenn wir ' Nicht völlig zu Grunde gehen, sondert
uns als Volk und Staat bebautten und die Grunds»
gen für eine -bessere Bukunft schaffen wollen. Die Ent
scheiduna. die in diesen Tagen getroffen werden muß
ist von allerarößter geschichtlicherBc-dcntuna. Bot
ivrer vrarttschen AusMrrtina wird es addvu^ nr,  n,

und Wendepunkt in der Geschichte wer-
Sg ',g äa “ Wt " « °-k- m.5 Süeidie sm® sÄ
. - „Die außenvolittsche Lage des Reiches bat wie wir

naanas ^erwähnt haben durch den Beschluß Serw-mumi: ««wen. ourch den Beschluß dt

^H ^ 7Esnds ^ öer"aufaen?mmen weVm'uZ
der Kronprinz soll das Versprechen abaebeil daß erl
ber Politik fernhalten werde. Dies ist eiaentl-ch m«

Iroim -insen rscheiilt̂ Auch' d-- Silssssü ss
M8 . MLLLÄ/LS fS2J5 « « *?« ,•. «°Sâ dT/iT« wcannes gedacht. de>

um feine Per
M -«z' Dr: A « Havenstei«

Name ist mit der Geschichte Deutsch
t^^^ M L̂^ erbundeN. Als sein größtes Berdi '̂ns

Nuß ibur die Mnanzierunä des Krieges durch seinl
Goldansammlunasvolitik anaerechnet werden die v
K °n vor dem Kriege sehr erfolgreich betrieb und mH

Erfolge auch während des Krieg-'s
K » / oöatz der Goldbestand trotz der Abflüsse für
Kr/ea^ n-n^ Eiter vermehrte. Nach dem

MoiEtDen Wrverstanv' enrasgen

ZZMM » -.?EKZ
-Die Darstellung der Havasaaeutnr

Rach einem Havasbericht über d'e Votschgsierkonse-
revz. deren Srtzuna noch andauert , erscheint' eine Ver-

iIb  wilde Hummel.
18)

Roman von Erich Friesen
(Nachdruck verboten.)

!! . „Auch ein Baron ? Sind denn in Berlin alle Men¬gen Barone ?"
Ein Lächeln umspielt seine Lippen.

r . "Nicht alle. Aber Baron Norbert v. Achenbach
Mt sogar »wch einen Titel, " neckt er.

«Einen — Titel ? Was ist das?"
Er überlegt. Wie soll er diesem Naturkind den

begriff eines Titels klar machen?
*, "Ein Titel ist die Bezeichnung für die Art der
'enste, die ein Mensch dem Vaterlande leistet — als
eamter oder Offizier oder sonstwie," erwidert er dann

MsS geradewohl.
„Tas verstehe ich nicht recht." meint sie achfel-

t,Mend. „Was für einen Titel hat d-n» Dein Freund.’Wtbert?"
„Leutnant.

„Wirklich?" lacht sie mit gutmütigem Dpon. „Was
ist denn so besonderes an ihm dran ? Was kann er?"

„Er reitet wie ein Schulreiter *- .* - • ,
»Das tu ' ich auch!"
«Er schießt wie ein Kunstschütze-—!•
^Jch auch!"
»Und tanzen tut er wie ein Gott ! Unv Muskeln hat-- Muskeln >—>i—"er

de *
et t

(

in,

. „Was heißt das ?" ' .
»Er trägt die d:::ffche'tznfform."

' ©i:  schüttelt den Kopf. All dies erscheint ihr noch
Nt schwerer begreiflich, alS die Weltgeschichtsdaten und
MMuratikalischen Regeln. Und sie beschließt, sich aus
" ihr verständlicheres Feld zu begeben.

„Hast Tu Deinen Freund Norbert gern?"
jk- »p £ ich ihn gern habe? Und wie!" ruft er mit fu*
*>4 ^ m  ^ euet' gibt nur eine» Norbert v.Achen,

„Tie Hab' ich auch!" macht die wilde Hummel ge-
ringschätzig und reckt ihre kräftigen Glieder. „Wenn er
weiter nichts kann »- < >—H

Doch-der warmherzige Jüngling läßt sich in seiner
Begeisterung nicht einschüchtern.

„Und schön ist er — schön wie Apoll !" trumpft er
Volt ehrlicher Bewunderung heraus.

„Deinen Apoll kenne ich zwar nicht. Aber das läßt
sich immerhin hören," meint die wilde Hummel. „Ta
sieht er wohl aus wie Tu ?"

Zn seinem Eifer überhört Gerald die unbeabsich¬
tigte Schmeichelei.

„Gerade das Gegenteil!" lacht er fröhlich. „Er ist
brünett , hat dunkle Augen — beinahe so dunkel wie
Tu — und einen langen, seidenweichen Schnurrbart —"
u «Aha! Wo wohnt er denn?"

„Für gewöhnlich in Berlin , ln seiner Junggesellen»
bude aus dem Kurfürstendamm. Dianchmal aber auch
aus dem Rittergut seines Vaters bei Potsdam . Zu Mit-
tag Itzt er im OMzierkasino. Tie Abende verbringt er
mal hier, mal dort : denn aUe Welt reißt sich um ihn.
Besonders die Tamen. Und trotzdem ist er nicht glück-

der arme Norbert !"
, - Wie merkwürdig! Warum ist er niM alückksch?"

fragt ste aufs neue um ver tyr ergenen unoarmostziaex
Gründlichkeit.

„Er hat kein Geld, der arme Kerl!"
„Er hat kein — Geld? Wovon lebt er denn?"
„Wenn ich sage, er hat kein Geld, so meine ich da¬

mit, er besitzt kein Vermögen," verbessert Gerald. „Ein,
saule Sache für einen freiherrlichen Leutnant ."

Tie schwarzen Augen der wilden Hummel werden
immer größer. Daß ein Baron , der „Uniform
trag; und um den sich „alle Welt reißt", arm seit
könne, erscheint ihr das merkwürdigste von allem.

„ll "*- Liselotte?" fragt sie weiter.
Etwas wie Verlegenheit huscht über die offener

Lüge des Jünglings/
„L>' c -Iltrc ?" wiederholt er gedehnt. „Habe ick

etwa von der auch in meinen Fieberphantasien - /
„Natürlich. Wer ist Liselotte?"

;f | «Liselotte d'Esterre? Eine Bekannte von mir."
: ! „Auch von Norbert ?"

/h  r / echt! Sie ist die schönste Frau der Berliner
Gesellschaft, die „Königin der Saison"!"

_ Die wilde Hummel zuckt die Achseln. Geralds Aus-
drücke., sobald er von seiner Heimat spricht, sind ihr
»Ü8/ ^ brstand«ch. Und als der Jüngling auf ih«
skeptische Frage, ob Liselotte „ein wildes Pferd zähmen"
und „den Vogel im Fluge schießen" und „auf Palm-
bckumc klettern" könne, lachend verneint mit den Wor¬
ten: „Um Himmelswillen! WaS denkst Tu ?" - da
ift es tnti Hummelchens Interesse für die „Königin derSaison" vorbei.

(Fortsetzung folgt.)



der deWKenMeGerrrna irr Ser Fraqe Ser Wiederarts-
«tchme Her MMiWkontrolle untz-jn Sachen öer Rückkehr
des KronprknzenMbermtttE -werden sollen, werden je-
Seyfalls noch imLaufe der Nack,t veröffentlicht werden.
Die Agentur Havas alaubt Mitteilen zu können. das;
ein Kompromiß auf der Gruuölaae Ser Bedinanrurert
erzielt pwrden- fett Sie in Ser Montaa Nacht veröffent-
lickt worben sind. Die Mtlitärkontrolle in Deutschland
soll unverzüglich wisder aufaenounnen werden. Tie
angeführte HavaArneldung vom Montan besagt nämlich,
die Kommission werde sich nicht darauf beschränken. von
Deutschland 'Sie M früheren Monaten geforderten Er-
lekchterunaen für Sie Mtlitärkontrolle zu verlausen.
Sie werde der deutschen Regierung diesmal notistzie-
ren. Satz sie die Ausübung Ser Kontrollrechte einfach m

Me

einem sehr nahe« Zeitpunkt anfnetzwen würhe, aleich-
tel welcher Ansicht die deutschen Behörden seierr. Die
ontrollkommission würde : unter eigener Verantwor¬

tung selbst bestimmen, unter welchen Beöittüunaen und
in welchen Landesteileu sie ihre Mission auszuüben ge¬
denke. Wenn ihr Hindernisse in Sen Weg gslegt wür¬
den. hätte die Kommission die Frage zu prüfen, ob «nd
in welchem Umfang Liedentsche Regierung dafür ver-
antwoMich sei. Dann könnten sich die Alliierten, wenn
Anlatz Sa.;« gegeben sei. Wer die notwendigen Matz-
«ahme« V1«dchtMdil<»evMyfte « «ttsHe« Obstruktion
DentschlarrSS verständigen. Was Ls» dentschen Kron¬
prinzen anbetreffe, so werde Bezug aenormnen' auf sei¬
nen Thronverzicht, Sen er am 4. Dezember 1918 m-sge-
fprochen habe, und auf die ErkläWttrg. Satz er als ge¬
wöhnlicher Bürger nach Deutschland zurückgekehrt sei.
Die deutsche Reaieruna müsse alleröinas darüber wa¬
che« , Satz er -sein Verspreche« halte und sich nicht an ei¬
ner muuarchiLischen Aktion Leteiliae.

3ific ÄMMke '''MrS M ledeverraMc »REO Frcnrken zahlen. ? vA
der KoSlenpwöttkttou werden iS Prozent

W ; dieEntente abgeführt.
4. Die im Ruhraebiet am 1. Oktober vorhandenen

Mrräte bleiben Eigentum der Alliierten,
'nsfuhrscheine müssen nach wie vor anaeMSert

^ . ^ Die Ausfuhr metalluraischer Produkte kannerst MKl -Zatzluna der rüMänöiaen Kohlensteuer er-
WMMrd muK sich st« derselbe» Hübe bewegen, wie im
SMvU - 22. - •■
M -WWie Lieferlmg der KoSleWeMivroSükte. wie
Ammvniaksulfat. Bemol . Teer, wird Gegenstand be-
Wderer Abkommen bilden.
MiDWr/Wm »taökommen-MtS mehrere Anhänge veiae-
mgr. -WMe rein technischeÄr̂raaen behandeln, wie die
WagM -WWe Dualitäten auf Revarationskonto aelie-
Mt -werden sollen und welche Strafen in Kraft treten.
Ms , öW Abkommen nicht gehalten wird. Nach Mel«dttNMn aus dem Ruhraebiet erwartet man dort, daß
Merhalb von 6 bis 8 Wochen die Wiederaufnahme M
Arbeit vor sich gehen wird . % - :

'MKÄrWKKLfchsr LsbsKSMitreMrsdit.
EWxchaNger Telegraph" meldet a«s Washington, saß

deKredit sei ausschließlich für de» Ankauf von Le-
MWUtitelnZsür die am schwersten heirngekuchte BeM»
WtM ^ ^ !Hhla«ös,s « v̂erwenden., -'“**■ "'

MMßrechüntzMr Ssntfchen' DWWriftt-
Jß  sircMösifche ’Ministerpräsident Poincaree Wke

Elk mm  MrDklsisiMKeii.m VeäMkenmlnttrenü« Ebilden, für das als Kanzler der Schaizmiuisier des
btnetts Cuno, Dr. Albert, genannt wurde. Aber au«
dreser Plan wurde sehr bald aufaeaeben. und M
Rerchsprasidenrwandte sich an den deutsch-volksE^
licken Abgeordneten von Kardoff mit dem ErftOW
eine neue Regierung zn bilden, von Kardoff leSM
aber nach einer Bedenkzeit, die er sich erbeten Mte
den Auftraa ab. weil einem Kabinett, das sich nur
dce Deutsche Bolksvartei . die Deutsch-demoraiische Par¬
tei «nö die Zentrumsvartei stützen könnte, i'efir M,das aleiche Schicksal ereilen würde wie dem.Kalnner
Stresemann. Da damit alle Möglichkeiten erschövft wa¬
ren. ein neues Kabinett zusiandezubrinaen. bat %Reichspräsident noch einmal die Bildung eines
tenministerimns erwoaen und den früheren Reichsicuav'
minister Dr . Albert gebeten, ein solches Kabinett
sianöezubrinaen. Dr . Albert hat den Auftraa anaeno.i-
men. Sollte es ihm wirklich gelingen, ein Kabinett -a
bilden, so werden ihm aber alle Mängel der Unzulai»̂
lichkeit anhaftend de-nr bei der Verworrenheit der iw
ist es ganz unmöglich, daß ein Kabinett es allen
leien recht machen kann. Schon das Kabinett Cuno m
an diesem Versuch gescheitert, obgleich die Schwier^ketten, die sich ihm entaeaensiellten. länasi nicht nut de¬
nen zu vergleichen sind, die heute die Ncaierunasm-
schäsie belasten. , ...

Aus alledem acht hervor, datz eine Rcalerunaskrn
in unsere innerpolitische Verwirr »na iraenöweAKlarheit nicht bringen kann. Wenn wir in normatzi
Zeiten lebten, das Ruhraebiet nicht besetzt wäre un
auch der Konflikt mit Bauern nicht bestände. dann.bosi
wohl der Reichspräsident keinen Augenblick gezoâ 'das Volk zur Wahl aufzurufen und dadurch eine kl«1

&

i ’i

Albert mit SerMWkettsSirSmna Seansiragt.
drachS em  öer VMM des RehchstaasabKeoröneten^ .̂ _? ^övE, -.ein  KaotNett der büraerlicben Parteien zu

Een , gescheitert war . bat der Reichspräsident tm Laufe
öcs Son '.rtaas mit den RetGsmtnisiern Dr . Karres . Dr.
Brauns ^unb^Dr . Getzler die ^ raae der Kabtnettsbil -.
drrna besprochen. Die Bewrechunaen führten zu dem
Erarbnis . datz zur Zelt die BilSnng einer Ksalitisns-
regrerntt» keirw Aussicht ans Erfolg Labe. Der Reichs¬
präsident ,hat deshalb am Nachmittag an den früfieze«
Reichsminiüer Albert folgendes Schreiben gerichtet:

Meinm Besprechungen über Sie KabinettsVWnng
^rben mich überzengt. Satz es z«r Zeit « Mt möglich ist.eine KoaMionsregiernng ans ausreichenLer parlamen-
tarischer Grundlage m  bilden . Die Lage Dentschlands
m aber i« jeder Hinsicht fo überans ernst. Satz die Bil-
dnng einer verfaffungsmäsrigen Regiernug keine« Auf-
kÄ«b mehr dnlSet. M sehe nur eine Möglichkeit, eine
Regierung bewährter Männer z« bilde«. Sie entschlossen

clängere Unterredung mit dem Vorsitzenden der Re-
ratiönskomMssion, Barthou . Aus einer Mitteilung

K „Mattn " ist ersichtlich. Saß über das deutsche Exposee
Mraten wurde, das Staatssekretär Mischer über die

l- iund Finanzlaae Deutschlands gegeben hat.

Entscheidung herbeizuführen. Und doch ist es nickt »--.v,
wachsenden Schwierigkeiten, die u

4
1t?

M

Md ' .siltter Zurückstellung vön 'HföÄichen ' n«»' vartsi-volitlsche» Rücksichten ihre„ ganze Kraft für die Lebens-
«otwenSigkeiten srnferes Landes einznfetzen. Ir - rieser
fchwere» Stnnde appelliere ich nochmals dringend an
Ihr vaterländisches Pflichtgefühl. Ihre mir geäntzerte«
«nd auch von mir gewürdigte» Bedenken znrttckznfetzen
«nd die Bildung einer solche« Regierung z« üverneh-

Et.  Iür eine«maeberrSe ErklärnNg wäre ich Ihne«Vanrhar. - --uw-
Anschließend Saran hatte Ser Reichspräsident eine
prechung mit dem Reichsminister a. D. Albert, in

deren Berlauf dieser Sen Anktraa znr KabineiMMung
übernommen Satt . . . ' . " ' ' .

:.Die 'ReparniiMskommissto« vor GeldschwiHrikleiterk. ,
»-̂ -Der Matin " schreibt, Satz Sie deutsche Regierung,

die nach Sem Frieöensvertrag für die- UnterhKnng der
ReparationWurmtssto « forgen müsse, bis zum Monat
Juli ihre Berpslichtrmgen t« dieser Richtung erfülli
habe. Seitdem aber ,seien trotz wiedervoller Aufforde¬
rung die fälligen Summen -rttcht gezahlt worden. Die
Repa ralionskonnnifsiön habe die Notwendigen Ausgaben
der Bezahlung öer Beamten aus dem ReparationKfonds
beschlossen, dessen Höhe 35 Millionen Iranken betrage.
Diese Summe genüge, um bis zum 31. Januar die dMs
gensien Ausgaben bestreite» zu können l

. Die Koste« d'er 'RNhrseccgnrig.
r-i»Der . Matin " schreibt mit Bezug auf die Sitzung

der Reparattonskommission, die am Dienstag sinttsinden
Und . folgendes: Ein Teil der Gewinne, die sich aus dem
Abkommen nnt den Ruhr-industriellen ergeben werden,
wrrö auf Reparationskonto verbucht. Davon rnerden
durch Priorität die Besatznngskoste« für das RHeintand
weggenommen. Ein anderer Fall , der aus den rückstän¬
digen Steuerrr. der Kohlensteuer und der Besch-agllahme
von Warenbeständen zusammengesetzt ist. wird irr eine
besondere Kasse geleitet und für die BeMeitnng der Ko¬
rten oer Rnhrbesetzmrg verwenöet rverden. Die Schaf¬
fung dieses besonderen Fonds ist eine besondere Folge
deŝ Artikels 18 des Anhanges 2 des 8. Teils des Ver-

aeschlossen, datz die »uuuiiguuch  iuie j: ulteucn. v., •
der Neubildung eines Kabinetts entgeaensiellen.
Reichspräsidenten ichlietzlich veranlassen werden, v
Reichstag anizulöien. Damit wäre dem gesamten °
die Entscheidung anbeimgestellt, welche Folaerunaerr
ans der bisherigen Entwickluna gezogen wissen, w „
Der Wahlkampf würde sich, so wie die Dinge lleae«'
unter den großen Gesichtsvnnkten vollziehen, ob o
staatlichen und politischen Richtlinien, die in der 2v'
»rarer Berfasiuna dem neuen Reiche aeaeben wuroe^
beibehalten, und sorteniwickelt werden sollen, oder ^Deutschland sich wieder zu einer al leren Staats - »>
Regierungssorm zurückeuiwickeln ioll. Die Ẑ euli^

't\r,i
%■

Pi»

nationalen treten offen für diese letztere These
haben zweifellos bei einem Teil der büraerltcken»uueu äwuicuu»  wci einem teil uer uu . neeuuiei.
telparteien, die bisher auf dem Boden - er WeiE-
Bersassuna standen, starken Stimmenzuwachs ervaiu^
Zins öer anderen Seite würde die Sozialdemokratie '' ^
der Parole ..für Republik und parlamentarische DeM

1%
%
fttti
Jftt
%
Hz,

kralle" nicht nur ihre eiaenen Wäblermassen neu^
sammenfasien und zu höchster Kraftleisinna ansvo.'L,,1tlllt -El HUP  SW 15vu )1IvT «stXCrTTiCXll'mTu uJli *' ” ,
sondern diese Parole würde auch öer DemokraE .<
Partei , linken Flüael des Zentrums und einesik% -

S,
der Bolksvartei - ie Möglichkeit geben, die verwasibenA

^le

Parteiprogramms abzuwickeln und eine letzte und
scheidende Klarheit über «r»r»sm,n,>nden deutschen Volkswillen M
beizuführen. Die Frage Rechts oder Links. Revu»'̂

gewicht oder Bürokratie oder auch die Fraae.
Retchsaewalt oder Auflösima des Reiches in betoŵ .Pro-

eint
hfrller Vertrages , auf Grrmü dessen die Besetzung der
Ruhr ergolgte. Wenn die ReparattonskonMnssion einig«
Lintvendnngen gegen diese Verteilung der ErträgnSe

as Abkommen im AuhrtzLbiel.
1 Dessen Wichtigkeit Mr Poincaree . f ^
ist bezeichnend für Sie Wichttakett. die man in

französischen Reaierunaskreisen den Verbandlunaen mit
den Grubenvertretern , tm Ruhraebii-' -.' - — — ... — Ruhraebiet Beiwißt, datz der
Minrsierpräsident Poincaree sie in Ser Kammer benutzte,
«m die AbMmmuna zu seinen Gunsten zu beeinflussen.
Sawn war Sie Debatte nach einem Scharmützel zwischen
Doincaree und Taröieu und einer Rede des Abaeord-
«eten Blum nahezu beendet, als der Ministerpräsident
plötzlich den letzten Redner unterbrach, um mitzuteilen,
daß tbm soeben die Mtttetluna von einer Berständtauna
Mit fast allen Iudusiriellen im Rnbraebtete über die
Wiederaufnahme der Sachleistungen zügeganaen sei.
Weser Erfolg der Micum trug dazu bei. Satz die von
Poincaree gebilligte Tagesordnung , wonach die Kam¬
mer die Erklärungen Ser Regierung über ihre Haltuna
in der Botfchafterkonferenz billigt, ihr das Vertrauen
aussvricht und zur TaaesorSnuna überasSt. so aut wie
Msiimmta angenommen wurde.

Zu der Unterzeichnung des Manteloertraaes zwi-
Men der Micum und der Kommission des Berabauli-
cheu Vereins schreibt Sie «Deutsche Verawerkszeituna ":
h Nach sechswöchigen Verhandlungen ist iedenfalls Ser
Versuch gemacht worden, die Kohlenwirtschaft, die die
Grundlage jeder Wirtschaft bildet, wieder in Flutz zu
bringen . Man sollte nun versuchen, aus dem vorlärr-
llaen Vertrag heraus zu einer dauernden wirtschaftli¬
chen Versiändiguna zu kommen. Ist auf beiden Seiten
der gute Wille vorhanden, da sollte es nicht schwer fal¬
len . die Mittel und Weae dafür zu finden, datz künftig
hem Rheinlande nach so langer Leidenszeit die Möglich¬
keit gegeben wird, die nötige Sicherheit und somit das
Vertrauen unserer Wirtschaft wieöerzubrinaen.
l.•• »Ecko de Paris " schreibt in Erörterung des Abkom¬
mens . das die dem Bergbaulichen Verein anaehören-
den Gruben mit der belgisch-französischen IngLitteur-
kpmmission abgeschlossen haben:

Wenn das Problem öer Reparationskormnisiion un¬
terbreitet werde, so würde Bradburo nur zwischen zwei
Möglichkeiten zu wählen haben: entweder er bleibt da¬
bei- die iurisiische Rechtfertigung der Rubrbesetzuna an-
Mzweifeln. dann würde er auch für sein Land von den
seit 11. Januar 1923 erzielten Einnahmen nichts in An-
Wruch nehmen dürfen. Oder er unterlätzt seinen Vro-
Mst, und dann würde es ihm schwer fallen, öer Rücker-
Nattüng der Vesatzunaskosienfür das französische Volk
Nicht zuzusiinnnen.
Kc. Ueber den Inhalt der Non den SentcheÄ'Indnsirkel-
«m durch Bögeler abgeschlossenen Abkommen mit der
Mienm macken die Pariser . Moraenblätter folgende
Mürettunaen : ' - :?-y ?
1, Das Abkommen SleM bis zum '15. Avril 1924 in
Weltung. Es umfatzt die folgenden sechs Hauptpunkte:
§ 1- Die Bergwerke, Sie durch deutsche Deleaterte die¬ses Abkommen unterzeichnen ließen, werden für die
Wcksiandige Kohlensteuer in öer Zeit vom 1.  Januar?
" 's ItMovember 15 Millionen Dollar , d. S. 279 Millio«

Manken »nm Taaes.kurfe. bezablen.

erheben wurde, fo würde sie dadurch gleichzeitig die
Frage Ser Gesetzlichkeit-er Ruhrbesetzmrg anfwerfe«
und sich ein Kontrollrecht über die Privatabkommen an¬
maßen, die mit den Ruhrinöustrtellen abgeschlossen wor¬
den sind. Diese Frage geht sie nichts an. Sie sieh: des¬
halb die Notwendigkeit für die französische und die bel-
grsche Regierung ein, sich von vornherein zu verständi¬
gen und ihren Vertretern die Haltung bekanntzugeben.
die sie etnnehmen werden, falls andere Vertreter ver¬
suchen sollten, die Frage der Gesetzlichkeit Ser .Nuhrbe«leto »a rtufat!werfe». ■ " ' 1

Der vkknltiftische Salon der Mia Mara . Frau
Marth« Kupfer, deren Hochstapeleien in den ersten

" Mahren das Interesse der Oeffentlichkeit sehr leb-
bewegten, erschien jetzt wieder einmal vor Gericht,
'ein Frau Kupfer mehrere Monate im Gefängnis

hatte sie es nach wiedererlangter Freiheit ver-
auf einem anderen Gebiete Leichtgläubige einzn-

sangen, und zwar auf dem Gebiet des Okkultismus . Be¬
sonders nahmen viele Schanspielerinnen mit bekannten
Namen die »Hellsehe-Kunst" Mia Maras in Anspruch.
Vor dem Schöffengericht Eharlottenburg trat sie . nun
mit großer Geschmeidigkeit und Zimgenaewanötheit auf.
Sie habe ihre Kunst lediglich gebraucht, rrm Trost »n
sprechen und Hoffnungen zu erwecken. SänEch»
gen erklärte», daß sie lediglich uns GevsMMiWW dt»-
gegangen seien rncd datz ihnen die Sache Spatz Zenmchi
habe. DaS Gericht sprach Iran Kupfer von der Anklag«
des r - - ' ' " ■ - - --

Föderalismus , das sind im Grunde die arotze»
bleme. um die es letzt geht. Probleme , die durchkünstliche Kabinettsbildung höchstens überbrückt.
nicht gelöst werden können. - --- - ^

Der ! ettglifgt MahlreLen.

hil

M
Fv

oder Monarchie, parlamentarische Demokratie >
SÄeinparlamentarismus unter entscheidendem ^

i
!>oähK
*r; h

Die Führer der drei großen Parteien hielten
schiedenen Teilen des Landes Wahlreden. Ministes ^ ^S-eut Baldwin sprach in seinem eigenen Wahlkrtti^ iorcesiershire und erklärte, zwei ernste Besorgnisse ^es vornehmlich, die die Regierung augenblicklich
ttgten. Die erste sei die um den Zustand Europas
die Frage , wie eine Verständigung zwischen Deutiai^  ^

Frankreich erzielt werden könne. Die zweite M,, x ».
s sei die um die Lösung der Frage der e«gwA,p

^ . ». .tslofigkeit. Er glaube zuversichtlich, datz jederŵ ,x -^
anerkennen müßte, wie sehr der allgemeine Zustano M
englischen Verhältnisse von den Verhältnissen in 12e
abhängig sei. Das Volk hoffe, datz der vor fünf J 8fö*
abgeschlosiene Friede endlich zu einer endgültrgett̂ ,^ hQ
sung dahingehend führen möge, daß Deutschland sich *Le, M
der festtge «nd seine normale Arbeit wieder <*«? r A,
Erst dann sei ein vollständiger Friede in Europa w
lich. Er mrd seine Regierung seien zu öer AnMsi ^ - A L
kounnen, daß das. was sich während des letzten
ereignet habe, die Wiederherstellungnormaler sowfwatpfimtnm in Mittelenrrma nicht mtt ManaM iebeziehungen
der» um :n in Mitteleuropa nicht um Monate nur , >^ Hm

Jahre hinausgeschoben habe. England Fjst
schwer unter 'den ' hieraus entstehenden Ausfälleu M
seinen Handel leiden müssen. Er halte eS nunmehr

Betruges frei und verurteilte sie kedtg
grobe« Nisin gs -LU einer geringen ^

Ratlosigkeit ia Berlin.

eine Ehrenpflicht, von Bonar Laws Verpflichtung ...
bunden zu werden und die Oeffentlichkeit anzurns^ tz ^
«m die Erlaubnis zu erhalten, bas Instrument der b^ , ^ o

- IN normalen Zeiten fällt eine Kabinettskrise we-
niaer ins Gewicht, weil meist die Parteien , die das alte
Kabinett stürzen, sofort aus ihren Reiben Männer vrä-
sentteren. Hie die freiaewordenen Reaierunasämber
übernehmen, um den Kurs der Politik in Sem Sinne
der Mehrheit zu fübrem Das ist aber in so annorma¬
len Zeiten und bei einer derartigen politischen Verwir¬
rung, wie wir sie jetzt haben, sehr schwieria. Aus die¬
sem Grunde ist ein Kabinettssturz unter Umständen

verhänanisvvll . weil er lanae noch nicht zu einer
tatsächlichen Kläruna der politischen Laae zu führen
hrauchtt Und das ist auch bei der ietziaen Reaierunas-
krise der Fall . Das Kabinett ist aesiürzt worden, ohne
datz dre„Parteien , die zu Fall aebracht haben, ccwillt
sind, Männer für die Neubilduna zu stellen. Dadurch
ist eine Laae entstanden, die augenblicklichnoch voll¬
ständig dunkel ist und auch noch nickt erkennen läßt, in
welcher Ricktuna eine Entwtrruna möalick sein wird.

Die Bemühungen des Reichspräsidenten nach dem
Sturze des Kabinetts Stresemann ainaen. wie es aanz
natürlich ist. zunächst dahin, daß eine der Ovvositions-
varteten den neuen Kanzler stellen sollte. Der Reichs¬
präsident hat deshalb zunächst die Führer der Sozial¬
demokraten und der Deutschuationalen zu sich aebeten.
um mit ihnen die Neubilduna des Kabinetts zu be¬
sprechen. Beide Parteien haben es aber abaelebut. ei¬
nen Kanzler zu stellen und damit die verantwortliche
Fübruna der Reaterunasaeschäfte zu übernehmen. Nach
diesem Feblschlag blieb, weil die alte Koalition für die
LabtnettLbilduno nid» mehr in Betracht kommt, « i.

anzuwenden, was . wie er zuversichtlich glaub«.
kämpsung der Arbeitslosigkeit notwendig sei. ,,pS

Asqniih, der Führer der Bereinigten Liberalen .5^
früherer Premiemninister. hielt eine Rede in r»m der

Asquith. der
er scharfe Kritik am zollpolitischen Prok?rao^ ^ -

^ .^.„ NNg MISwind übte und sagte, düs liberale p .
granim verfechte demgegenüber die energische und
Mgige Anwendung von nattonalen Krediten. seß

rogramm umfasse eine zielbewußte Entwicklung,tep

des Handels in jeder Beziehung. Wenn alles dies »
geführt werde, müsse die Welle öer Arbeitslosigkeit u»notwendig abebben.

Ramsay Maedonakd. der Führer der Arveiterp»nep
Mach in Wales , wobei er eine Kapitalabgabe v»n " w
Vermögen propagierte, bie über 5000 Pfund SterliM^
tragen. Er erklärte, das sei ein klarer, kausmäunsî e
Vorschlag, um die nattonale Schuld zu verringern.
eine derartige Reduktton sei weder eine nationale
eine indusMelle Erholung denkbar. '

3Ät

mewen. ’flHelte der mit der Kal 'neitsbilduna beauttraate
RetchsschatzminrsierAibert Sountaa abend rvtE ^ -
mit verschiedenen Persönlichkeiten über die ZuiaM'Fri
setzuna einer überparlamentarische» Regiernna -. , Kl-
Man in parlamentarischen Kreisen annimmt , meroe
bert mehrere Minister der znrückaetretenen Rean ^ Z«
und zwar den Reichs.vehrminisier Geßler. den
arbeitsmintsier Brauns und den Ernäürunas^
Graf von Kayitz tn cin Kabinett -übernehmen
LanüiüErü «. demMe-steu Ses Miuttter ' '
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A ^vKrOen Wkmrern der "krMere EllMSvEMrLuSwartiaen Amts . von Stutze. uns Ser deutsche
"lfter in Moskau . Graf Brocköorff. aenannt . Die

.^ asvost" will wissen, Last sich Herr Albert auch
,M Mitarbeit von Sozialdemokraten in seinem Ka-oemübe. So soll öer frühere preußische Finanz-
Mex SüSekmn an Sie Svttze öes Reichsfinanzmint-

ms treten. Wenn Herr» Albert Sie Kabinettsbil-
aelinat. so würde er vom Reichstag zunächst ein^uensvotum fordern. Soie Ser Reichstaq Sem

, -tt Das Vertrauen verweiaern . so würde Sen
.teru zufolae danach Sie Auflösuna Les Reichstages
M«. Nach Ser „B. Z." ist vor allem zweifelhaft, wer

Zeitung des .Reichswebrryinisteriums unö Ses Aus-
Men Amts übernimmt. Kür das Auswärtiae Amt
^Arecherr vou Ntaltzahn als Kandidat genannt,Mrd bei einem Ausscheiden Geßlers Ser Reichs-
Meneral von Seeckt das Reichsmehrministerium
Mbmen würde. j
.öerliK. In Bezug auf die Beurteilung der Aus-
S einer Kandidatur Dr . Alberts ist man bisher auf
Me im Reichstage anwesende Polstiker der ver-
Men Parteien angermesen. Die Parteien selbst be-
«5 am Montag über die Kandidatur AlbertsMDer
.»^Reichspräsidenten an Albert gerichtete Brief zeigt,
Mr . Albert kein eigentlich parlamentarisches, son-
^ >ne Art Geschästsministerium zu bilden beabstch-
xi Oh er hierbei die Sympathien der für eine Art
L Koalition" in Frage kommenden Parteien ge-
Kn kann, läßt sich noch nicht übersehen. Doch scheint

festzusteyen. daß nach der bisherigen 'Praxis öes
Aages ein Ministerium mit wechselnden Mehrhei --
chrn auf ein langes Leben rechnen kann. 'Ein Ge-

'Mnirrister-inm. das sich durch entsprechende Haltung
Empathie der Sozialdemokraten zu erhalten ver-
L wird von den rechtsstehenden Parteien , ein Ge-

Mminismrium , das seine Haltuna bei den Rechts-
^ "n anstrebt, von der Sozialdemokratie,stets abge-
a werde. Zudem sind die Kreise, die Herrn .Dr . Ab- !
persönliche Sympathie entgegenüringen, soweit sich !
»beurteilen läßt, verhältnismätzia schmM-' Jnsbe - '
,,Mc scheint weder im Zentrum noch in der Deutsche» !
Marter großes Vertrauen zu Dr . Albert zu Herr- ,
pSebr wesentlich wird die Haltung sein, die Dr . Al- !
E Bezug aus die Besetzung öes Außenministeriums 1
Mmt . -da die bürgerlichen Parteien ziemlich ge- s
-wend-r Auffassung zu sein scheinen, daß Herr Dr . ?
ff für die selbständige Führung öer Außenpolitik s
I, in Frage kommt. Ob unter diesen Umständen ein j
Mett Albert zustande koynnt, hängt voll den Bc- !
Mm der Parteien ab. .. .
p  BörsevstimmnngLh 'ild.

26. November. Die große Flüisialeii dcS '
Marktes und Sie Erwariuna . daß sich die Ldluna der ?
fwrkrise owe weitere Erschütterungen in voliti-
, .Und wirtschaftlicher Hinsicht vollziehen werde, wa- !

unmittelbare Anlaß zu spekulativen Käufen in
Mriewerten . deren Kursstand itn Verhältnis zur
jZentwertuna noch viel zu niedrig aeüalten wird.
»Mxse stellten stch dabei um etwa die Sälfte-bes bis-
Kn Standes böher. Das Geschäft erfuhr im Ver¬
neine bemerkenswerte Bekestiauna. Devisenkurse
K Dollar 4.2 Billionen . .f P
Myisenknrse sämtliche Schlußnoikernnaenl der Ver-Börie vom 26. November: Holland 1 Gulden
f,W0 0000«o. Schweiz 1 Franken 733 880 000 060.
W 1 Pfund 18446 000 000 000, Frankreich 1 Kran-
ZL8270 000 000, Schweden 1 Krone 1107 775 000 000.
Ma 1 Dollar 4 210 500000000 (wie am Vorbörsen-
,^ Goldanleihe 4 200 000 000 000. . $ >■% t
fjjWfjt, 26. November. Am heutigen Kelkeidc'markt
sM bezahlt für 1000 Kilo Weizen märkischer 188 bis
-»doldmark, Roaaen märkischer 173 bis 176 Gold-,
i»' Hafer märkischer 160 bis 162 Goldmark. Gersto

^üchê lTTbis ^ lGoUmarllTenöen ^ ^ ral ^ M
î Die »ene« Postgebühren. Der unavläMa fort*
f.Knde Verfall der Mark zwittat die Postverwaltuna .'
^it dem 12. November geltenden und vom 20, No-,
M an verdoppelten Post- und Postscheckaebüliren«6. November nochmals zu erhöben, und zwar auf

■$Arche der Sätze vom 12. November, das ist als«
î ache der letzt aeltenden Sätze. Die Erüöbuna er-
A«/ich auf sämtliche Hauvtaebübren im Fnlanös-
stAuslandsverkebr sowie auf die Nebenaebübren
f chreibuna. Vorzeigen von Aufträaen und Nachnaü,
Z. Eilzustelluna ustv.). Der einfache Fernbrief ko-
i/vnach vom 26. November an 80 Milliarden . . rte
Mükarte 40 Milliarden , die Drucksache bis 25 Gr .'Älliaröen und die Einschreibuna 80 Milliarde«

Postanweisunaen bis 25 Billionen M. 100 Mil-
jVrM .. bis 50 Billionen M. 200 Milliarden AD.
»M Billionen M. 300 Milliarden M.. bis 250 Bil-
W M. 500 Milliarden M.. bis 600 Billionen M . 1000Larven M.. bis 750 Billionen M. 1500 MMaröe«
Z. bis 1000 Billionen M. 2000 Milliarden M .. fiir
Niere 250 Billionen M. 400 Milliarden M.. Zabtt
K die Hälfte. Höchstaebübr für Bareinzahlunaeni
zZahlkarie 2000 Milliarden M» für Varaeldlos be-
Me Zählkarten 1000 Milliarden M . AusaefchlofsenM  Erhöhung bleiben die Zeitunasaebüvr. die Ge-
! kür Blindenschriftsendunaen. die Verstcherunasae.
> bis Gebühr für Auszahlungen im Postscheckver-

L-bte Gebühren für Pakete nach HM Ausland und
v^ mdere Nebenaebühren. -

k̂ n RNdtp.MsUNdort entdeck!. Dom wurde die Airsbeu-tuna wahrend öes Krieges einaestellt. Man K m
die Wßncöt, Sen Betrieb wieder aufznnebmen. Eine aus
«rnigen Geoloaen unö Radioloaen bestebende Erveöi-

stellte eine UnterstiÄuna au und berichtete, daß un-
aesnbr 5000 Tonnen Erz. Sie etwa 15 Gramm Radium
entdeckt"^ kind. unö daß eine neue Ader

Brände . Die Kornscheune des Land-
wir -f Beeck in Menntabüfsen bei Oeunbauserr ist voll-
standca meöergebrannt. Etwa 100 Zentner Sen . 400
Stteaw Hafer und̂ ioo Stieaen Pferdebolmen fielen
^ . ' 'Euer mm  Opfer . Ein größeres Schadenfeuerzerstörte d.e Scheune mit Stalluna des Landwirts Gu¬
stav Lüsten üov tu Fserr .haaen. Außer der gesamten
Ernte stnd auca drei wertvolle Pferde in den F-larnmenumaekommen.

Die Euikommunalisierrma der städtischen Ga?-,
i Waster- und Elektrizitätswerke Berlins , die sich unter
! staö.myer Verwaltung durchaus nicht rentieren , ist von
j cer  dortigen Stadtverordnetenversammlung beschlossen
- worden. Es werden drei Aktiengesellschaften gebildet.
- Der Aufpchtsrat soll überall der gleiche sein: ihm sollen
^ SS£ ch'u der Stadtverorüneteuversammluug ernannte

Mitglieder angehören und drei Sachverständige.
Ein erschütternder Brief . Der Oberrealschule zu

Dresden-Johallnstadt ist in den letzten Tagen folgender
Brief zugegangen: „Sehr geehrter Herr Professor! Leider
war es wir nicht möglich. Sonnabend (10. November
192 ö)  Heinz zu dem Wandertage mitgehen zu lasten, und
brtte. es gütrgst zu entschuldigen. Wir waren gezwun-
gem da me nt Mann jetzt sehr wenig verdient, schon fast
14 Tage nur von schwarzem Kaffee und etwas trock-mem
Brot zu leben, da ich die teuren Nahrungsmittel nicht
kaufen kann. Infolgedessen war Heinz am Freitag so
schwach, daß ich ihn am Samstag früh nicht wieder mit
trockenem Brote weit fortschicken konnte. Ich will aber
kerne Ausrede gebrauchen, deshalb schreibe ich der Wahr-
hert gemäß, weshalb ich ihn nicht schickte. Würde Herr
Professor so freundlich sein, mir einmal zu wissen zu tun.
wie Heinz jetzt in seinen Leistungen ist? Da eine gute
Schulbildung alles ist, was ich meinem Jungen mit¬
geben kann, so will ich gern alles ertragen, wenn er nur
vorwärts kommt. Ihre dankbare N. St."

800 Arten deutsche Postwertzeichen in 5 Jahren . Am
1. Dezember führt die deutsche Netchspost. so lesen wir
ur der ..Bossischen Zeitung", nachdem sie monatelang da-
mrt gezögert hat, wochenlang nach der Einführung des
wertbeständigen Geldes, nun aikÄ ihrerseits wertbestän-
drge Briefmarken ein. die auf den alten Goldpfcnnigen
basieren. Damit beschließt sie eine wenig ruhmvolle Ge-
lchichte der Briefmarkenausgabe. Seit öer Beendigung
des Krieges, fest öer Zeit, da die deutsche Mark ins
Rutschen kam. feit die Portoerhöhungen sich schneller und
rmmer schneller überstürzten und überstürzen mutzten,
weil es keine Festbriefmarken gab. wurden nach und
«ach in fast 5 Jahren genau 300 verschiedene Briefmarken
aller Art. darunter auch Luftpost- und Dienstmarken,
ansgegeben, wobei nnbeöeutcude Abarten beiseite ge¬
lassen und nur die wesentlichen Färb - und Wasserzeichen-
unterschiede berücksichtigt wurden. Das sind mehr, als
fest Gründung des Reiches bis zilnr Jahre 1918 also in
fast 60 Jahren nötig wurden. Diese 300 verschiedenen
Btarken gliedern sich in 224 Marken zur Frankatur von
privaten Sendungen und 78 verschiedenen Dienstmarlerk.
Bon den Kursmarken sind 19 Flngpostmarken und 17
Marken ans besonderem Anlaß ansgegeben worden, so-
datz für den täglichm Verkehr 188 verschiedene Marken
Adrig bleiben- '

Handel«nd Verkehr-
DerNu. 24. November. Produktenbörse,

mehl 32—34. still: Roaaerunchl 30- 32, still:
Keie 8. ruhia : Roggenkleie 8. ruüia . (Alles
mark für 100 Ka.l

Berlin, 24. November. RMhfuttermarkt.
Mtd Roggenstroh. örahtgevr. 0,80—1.00. Saferstroü
dra- ta-vr. 0.70—0.90, Roaaen- und Weizenstrob. bind

Heu. gutes UO - 1,20, bandelSüv
lüöjdSO- ÔflO Boldmark-,

Weizen-
Weizen»

in Gold-
Weizen-

Amtliches.
öer©emeinöe giilrsjjeim.

andere vieoenaevuoren.
*pte «S draußen anSstetzt. Die letzten Frostiagr
tynat  den Blätterfall Ser Bäume beschleunrgi. im
Zeinen aber ist die Natur in diesem Jahre noch mcht

abgestorben, wie es sonst um diese Zeit zu sein
- .Wenn es nach den Bauernregeln für den No>

geht, haSerr wir einen milden Winter zu er.
chroas i» ' Anbetracht der Teuerung rm allge^
ttund der Brennstoffe im besonderen WMstM

LU wünschen wäre

Gericht und Recht.
^.njcrftrrirtiie netjut Müvkerer . (SkmSß einer ver,
vjo des ReichSiustizministers werden in Moabit in
lMchsten Tagen Sonderaerichte in Tätigkeit treten.
E? die bei den Plünderungen der letzten Zeit erarif-Personen zur Aburteiluna voraefüürt werden,
sonderaerichte werden an sämtlichen drei BerlinerMricht- ien gebildet werden.

Bekanntmachung.
Als gefunden wurde abgegeben:

1 Fahrrad-Pedal.
Ekgentumsansprüche können auf dem Bürgermeister-

rmt Zimmer Nc. 10 gemacht werden. ^
Flörsheim, den 28,' November 1923,

Der Bürgermeister: Theis.

Bekanntmachung.
Infolge der werteren Geldentwertung, der

Ei Höhung der Löhne, Gehälter, Betriedsmaterialien
nfw. mußte der Easpreis für die Zeit vom 16 bis 30
November d. 2 . auf Mk. 600 Milliarden pw cbm fest¬
gesetzt werden. Der Kokspreis stellt sich auf 3 Billi¬
onen pro Zentner.

Flörsheim, den 27, November 1923.
_ Der Bürgermeister: Theis.

stobes i s Versteigerungen. Al-fchiednehmen und
nun einmnl ?? "?EN. ,kurz all die schönen Dinae. die
ieüt S " Dichterlmg in ein Volksstück hinein-
auten Tool äst. »' rn" Freien Volksbühne hatten einen
der übernnN. ^ r ^ ^ ^ ^ be glänzend, wofür ihnen
den Samsta» ? eifaQ  ^ cnbetc- Kommen-
Stücks Ä rt f^ 6enb ^"det eine Wiederholung des
Z Men  iS aftbaU* |Um  H ^sch statt, die nur zu em-

Willi Thomas.
am ? clJ a1̂ Krrchenchor„Cacilia" führt
am Samstag den 1. Dezember d. Js , abends 8 Uh>'
Die 'Äadenst ^ n Veifall aufgenom,neues Theaterstück

{iineifR  nochmals auf. Näheres in der
Samstogsnu .nmer. Ka' ten l--i de,. Mitgliedern.

Zahl "ngsmtttel —Miedereir; Schlag-
Jf ,,ntci  Venen das deutsche "̂ alk sich

Wllklick^ stänn̂ ^ n neuen Hoffnungen hinge. üen  hat,
^ständige Werte erwirkt der. der sich fernab

Schätze des Geistes zu ver¬
senken liebt, der wahre Freude am guten Buch^findet.

• ^ ^ cĥ tiber die Tätigkeit des Verlaus 1923
zergt, daß es der alten Firma trotz der Ungunst der
stabr̂ ^ ^ Sen fft. weiter zu leben, und daß in diesem
«Wh öte  Vrouktion durch Erscheinen der 4. ISchlritz-f

nrS&° 0n  Vwckhaus, Handbuch des Wiffens. des er-
ten grotzeren Fnedenslexikons, gekrönt wurde—wahr¬
lich erneverlegerische Großtat ersten Ranges, deren Be-
deutung ihren Wiederhall weit über Deutschlands Eren-
,7nL 7  * in it ‘"t E ---" * ** ■

~ ... . Snfetat und Hsusfrau.
fthmr el! niereffant' Menschen beim Zeitungs-

Zu beobachten. Je nach B-dllrsni» nab R-tauna
«n I .?I b<" - w meistens. ff. ln?des Blattes vornehmen, um danach in Mutze
i*mtS an^ re" durchzusehen. Streiten stch beim Manne
arötzere Gunst" r̂ !st̂ !" 'sche und Handel,teil um d e

hnft ’J' die Hausfrau vor allem am An-
S ' f £ Zeitung interessiert. Hir findet ste alles,
ttetd bi« begehrt, angefangen beim neuen Sommer.
Leben nnL d-n tausend Kleinigkeiten, dw zum täglichen

! ^"d unb roie fle die stets wechselnden Be-
durfmsse des Haushalts erfordern. Der tägliche Anzei-

^und̂ innerb̂ b̂ b"^ l-bendigste Ausdruck der Zeit
en B-ÄÄ -« ^ .Zahres der verschiedenen Jahreszei-

'*L “̂ ten  wrr , um Beispiel einmal eine Zeitung
DOt: de? Osterfest. Da überbieten sich

m S settengroßen Ankündigung n.
am all rhre Herrlichkeiten ms rechäe Licht zu rück-n
vbo'tpn̂ ^ ^ werden Konfirmationsgefchenke an.
geboten, dazwischen empfiehlt ein Seifengeschäft Beisil
üb- t ‘« le te( Waschmittel für die große Frühjahrswä-

J 5 Süßigkeiten , die in ihren
Slrlen ^ufer suchen und so fort. So

'UUN stch die Hausfrau schon zuhause in Ruhe ein Bild
'rw « ^ der all die verschiedenen Angebote, ohne sich
-st durch zeitraubendes Anfragen und Ablaufen der Ee-

!hafte unterrichten zu müssen.
Katholischer Esttesdienst.

Dsnnrrstag 7 Uhr hl. M«ss« für Krieger Mth . Messer (Sckwe-
û d" Batrr 7‘3° * *8*nsamt  f Bt  Kapl»n Herm. Schuhmacher

7*°  U »- - m, [II.

©oinfiofl̂ ^Hör Messe im Schwestrnch«», . 7.S0 Uhr Jahramt

Gebe meiner werten Kundschaft bekannt,
daß ich

lMMe Mliche Boölungsmittef
(franken, Gold*und RcnteninarR, Rercbsgeia,

mainxer und Wlebadener Notgeld)
in Zahlung nehme.

Mord FW.

kv1* Rakstmnsund in DurkestLN. Schon vor zcbn
i wurde in Turkestgn in der Provinz Ferabcuro

Lokares.
Flörsheim a. M . den 28. November.

— Theaterabend der Freien Volksbühne. In un-
j rer an kulturellen Leistungen so armen Zeit, in der
die Armut und die Rot sich in den Straßen breit machen
:n der sich die nationalen , politischen und wirtschaft-
irchen Gegensätze in blinder Leidenschaft austoben fin¬
den sich noch Menschen, die fern vom Kampfe des Ta-
a s ihre Kraft der Bildung und Unterhaltung des Vol¬
kes widmen. Wahrlich eine schöne Aufgabe. Es gibt
m Flörsheim verjchiedens Ko-pocationen, dis sich diese
Aufgabe gestellt und bisher glanzend gelöst haben Am
Sonntga ging ein altes Volksstücki„Die Dorfh-xs" von
Otto Vöttinger über die Brett -r der Freien Volksbühne
Dre Rollen des 4aktigen Volksstückes lagen zuni Teil
w neuen Händen. Regie und Spielleitung stellten
Buder in pcüchtiger Aufmachung zur Schau. ° Es gab

l lie«llrmWmWer Gasherd
gegen wertbeständige Zahlung zu verkaufen.

Näheres im Verlag der Zeitung.

Donnerstag Abend
Zusammenkunft

im Sänqerheim zw. Tanz
kuries. Das Erscheinen eines
jeden Mitgliedes ist unbe
dingt erforderlich.

Der Vorstand.
Pelzwaren

aller Art In grosser Auswahl
noch sehr preiswert.Einhorn, Malnr

Schillerplatz 18a
Ecke Emeranstr . I. Etage

Umarbeitungen
und Reparaturen in eigener

Kürschnerei.

Stimm. 5ünnertmni)
B.

Heute abend 8,30 Uhr
Seneral -Verfammlung

im „Sängerheim." Wegen
Wichtigkeit der Tagesord¬
nung ist das Erscheinen aller
Mitglieder unbedingt erfor¬
derlich. Um 8 Uhr Vor-
stLndssttzung._

!§ ' . chsIelkM - teili.
£>ctfu Zlsnd um 8 Uhr

Zusammenkunft
der Theaterspieler im Ge¬
sellenhaus.



Was soll ich diesmal schenke«?
Eine BorweihnachtSstage.

Wenn wir auch ein armes Voll geworden find, f®wollen wir
doch in unsrer Armut das Fest der Liebe nicht vorübergehen lasten,
ohne uns gegenseitig durch ein kleines Geschenk zu erfreuen —-
selbst wenn es uns ein empfindliches Opfer kostete. Die Freude,
die wir bereiten , wird um so größer sein. Das rötlichste Geschenk
war stets und ist Heuer erst recht ein gut gewähltes Buch. Der
Verlag Herder & Co. in Freiburg i . Br . hat gerade in den letzten
Wochen wie allen Schwierigkeiten zum Trotz eine erstaunlich reiche
Auswahl auf den Büchermarkt gebracht, die jedem Geschmack und
jedem berechtigten Bedürfnis Rechnung trägt.

Wir nennen zunächst aus der Fülle der Unterhaltungs»
literatur die «eubegründete Bücherreihe „Der Bienenkorb ".
Neben den länger bekannten Büchlein des Schweizer Erzählers
H. Federer („Gebt mir meine Wildnis wieder I" „In Franzens
Poetenftube ." „Das Wunder in Holzschuhen." „Der Fürchte¬
macher" u. a.) stehen einige ganz prachtvolle neue Merkchen wie
„D i e M a h d" von Hans Roselieb, das die alte ewig neue Spannung
zwischen dem konservativen Alter und der nachstrebenden Jugend,
zwischen Land und Stadt in eine ruhige , von Himmelslicht über¬
sonnte Linie auslaufen läßt . — Daneben steht noch eine zweite,
menschlich, erzählerisch und ethisch gleich hochwertige Novelle
Roseliebs, ebenfalls aus der frischesten Gegenwart : „Der Schalk
in der Liebe ", die köstlich berichtete Geschichte der gegenseitigen
Neigung eines hochstrebenden Arbeiters und einer verarmten
edlen Offizierstochter . — Eine Wabe voll süßen Honigs hat dem
„Bienenkorb " Georg Schäfer eingefügt mit dem Bändchen „Der
Gang i » die Stadt  und andere Geschichten". Die vier Ge¬
schichten, namentlich aber die Titellegende offenbaren ein feines
und ernstes Künstlertum . Ein Heiliger will sein liebendes Herz
den Menschen bringen . Und wie ergeht es ihm ? Wie Schäfer
die Antwort gibt , darin offenbart sich eben seine Kunst. — Franz
Herwig steuert zu der Sammlung eine ausgezeichnete Erzählung
„Der Pfarrer zu Pferd"  bei , die Geschichte eines tempera¬
mentvollen westfälischen Kaplans , genannt „Benätzken", der im
Kulturkampf auf einem obskuren Dampfer nach Amerika aus¬
wandert und sich dort die Herzen der „Schwarzfüße " ebenso im
Fluge gewinnt wie die der jungen und alten Farmer . Buben
und Mädchen werfen sich auf die Gäule und galoppieren ihm
entgegen, wenn seine Gestalt am Horizont auftaucht . — Leo Weis¬
mantel , der Dichter des „Totentanzes 1921 ", ist im „Bienen¬
korb" vertreten mit dem Büchlein „Musikanten und Wall¬
fahrer ", das vier fesselnde Rhöner Heimatgeschichten bietet;
besonders die erste wird wegen ihres autobiographischen Inhalts
den Verehrern seiner Kunst große Freude machen. — Ein neuer
Erzähler läßt uns aufhorchen : Franz Michel Willam , mit seiner
Dorfgeschichte „Der Lügensack ". Da weht doch wieder mal
wirkliche Landluft . Dieser Vorarlberger kennt die Dorfburschen
und Dorfmädchen durch und durch, und er findet auch die rechte
Ztrichführung und die rechten Farben , sie uns abzukonterfeien.
Gestalten wie der „Lügensack" Grellem und der Bürgermeisters¬
sohn Valentin und die verliebte „ftomme" Susann «, die ihre
Angel so geschickt auswirft und den ersehnten Fisch doch nicht
sängt, die bleiben stets frisch vor unsrem Geiste stehen. — Dann
ist Haindls „Bahnwärterbub"  in neuer Auflage wieder da,
iagt sein frisches, etwas schelmisches„Grüß Gott " und will seine
iofen Streiche und rrnsten Erlebnisse erzählen. Wer ihm den
Gegengruß bietet tb ihn anhört , wird es nicht bereuen. —
lind Günthers „He »erle mit dem Korb"  kommt wieder aus
lem Schwarzwald , 1t neuen Sohlen auf den Schuhen ; die alten
aot er sich durckmelaafen. weil er in io viele Läufer aeüen mußte.

Wir übernehmenH ©lz - AbfilllP
aus dem Flörsheimr AMd?gegen?Heulieferung.

Traun & Co.

frische fische
empfiehlt wgllch Christoph liHttekmd.

VERGISS DIE GEfALLENEN NiCHT

SPENDE DEiN SCHERFLEiN ZUM BAU
DER GEDÄCHTNiSKAPELLE.

Jostir SkMimWe WHMngtng
für das Rhein-, Main- u. LahngeSretS . m. b. H.

Luifenstraßs 17. — Wiesbad « — Luisen straße 17.

Lieferung gediegener

Küche«-, Schlaf -, rmd Wohnzimmer-
Cmrichtunge«

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil¬
zahlung ohne Preiserhöhung gestattet. 1

In 5 Minuten
snd Sie «»löst vo ® den quSlensten Kopfweh - und Neuralgieschmerzen
bei Oebr-aueb von, QERÄOSAN -K.apseln (eres* R«8ch.) — nach ärztlichem UrteH
qrn &läJWKead«8 Mittel der Gegenwart « Der geradezu frappante Erfolg soll auf
der ssnLÜrsrtj- en Veibwiduog ihrer Bestandteile beruhen (Admidphenaz . Phcuaa-
iekeCbisu Colt*), denn eins einzige Kapsel bringt auch in schwierigsten FHUen
undingt siftheren Erfolg . Machen sie einen Versuch I Erhältlich in allen Apo¬
thekern- (Wmosanwei -k (FahßikMönchon 50»)

Die «eist- mch gemütvolle Schwäbin MarieM. Schenk, von
deren Erzählung„Leute von der Rauhen Alb" wir noch eine»
lieben Klang im Ohre haben, berichtet „Vom kleinen Lehrer
und seinen drei Tugenden " . Wir lauschen mit wachsendem
Entzücken dieser „altmodischen Geschichte" vom ^kleinen Lehrer,

“amtete, vom Rickele, vom Rosele. f ‘ '
allem unsere Töchter

vom Diese Erzählung wird

Die „Schwarzweißkunst" der Scherenschnitte erlebt eine neue
Blütezeit . Melchwr Grosse! hat den Ruhm , sie in künstlerisch voll¬
wertiger Art ins Religiöse eingeführt zu haben mit 83 Scheren¬
schnitten aus dem Leben Jesu , die der Verlag als vornehmes,
dabei wohlfeiles Kunstalbum mit dem Titel „Das Leben"  heraus¬
gegeben hat . Georg Timpe hat zu jedem Blatt eine ganz knappe
einführende Skizze geschrieben — jede wieder ein kleines
Kunstwerk für sich. — Wer sich je erfreut hat an den köstlichen
„Fioretti " des hl. Franziskus von Assisi, der wird Joh . Mum-
bauer Dank wissen, daß er Taurisanos „Liliengarten der
hl . Katharina von  Siena " ins Deutsche übertragen hat . Den
Verehrern und Bewunderern der berühmten Tochter Sienas
werden hier wie aus einer frisch sprudelnden Quelle Original¬
berichte von Zeitgenossen dieser einzigartigen Frau geboten. Das
Büchlein ist technisch mit erlesenem Geschmack hergestellt und
mehrere Kunstbeilagen sind beigesügt. Es darf überhaupt aus¬
gesprochen werden, daß sich die Bücher des Herderverlags auch
hinsichtlich ihrer Ausstattung als Geschenkbücherbesonders emp¬
fehlen. Jedes einzelne Exemplar ist mit einer deutlich sichtbaren
Sorgfalt hergestellt. Manche Werke muten uns an wie ein Ata¬
vismus , ein freundlicher Rückfall in bessere Zeiten.

Ein neues Werk, das nicht an den Alltagserscheinungen ge¬
messen werden darf , ist Joseph Fräßles Buch „Meiner Urwald-
negerDenkenundHandeln ". Kaum jemals wurde die Negerseele
so gründlich und so liebevoll belauscht wie vom Verfasser, der
von 1905 bis 1920 unter den Negern am Oberkongo als Missionär
wirkte. Seinen Erfahrungen hat er dazu eine Darstellung gegeben,
die zum Greifen anschaulich ist. Wir sehen den Urwald mit seiner
verwirrenden Fauna und Flora ; wir hören sein Rauschen, und
es ergreift uns ebenso tief wie das Dröhnen der Baumtrommeln
und der schwermütige Gesang der Chamskinder . Gern gibt man
sich dem eigenartigen Zauber dieses Buches hin.

Ein Volksbuch in des Wortes vollem Sinne dürfte Franz
Herwigs „Deutsche Heldenlegende"  werden . Sie soll 14 Ge¬
stalten vorführen . Vier davon sind bereits da : „Der Führer ",
„Der Namenlose", „Widukind", „König Otto und sein Sohn ".
Man sieht an diesen vier Gestalten schon, daß es sich um ein
Werk handelt , wie das deutsche Schrifttum in dieser Art noch keines
besitzt. Der deutsche Mensch in seiner Landschaft ersteht vor uns;
wir gehen mit ihm aus mythischer Urzeit durch die Jahrhunderte
und lassen uns von ihm den Weg in die Zukunft zeigen. Vor
allem der Jugend sei dieses Werk in die Hand gegeben. — Das
beste Weihnachtsgeschenk für unsre Jugend ist jedoch „Der Fähr¬
mann ". Eine Reihe Beiträge zeitgenössischerSchriftsteller und
Dichter von bestem Klang sind von G . Keckeis unter einem wohl¬
durchdachten Plan zu einem lebensvollen Ganzen gestaltet und
von ernsten Künstlern illustriert . Jedem Heranwachsenden sollte
das Buch der Fährman werden vom Ufer der Jugend über die
Strudel der Entwicklung hinüber in das Land der reifen Männ¬
lichkeit. — Ein ideales Märchenbuch für unsre Kleinen von vier
bis sieben Jahren hat Wilhelm Matthießen geschaffen mit seinem
Werk „Das alte Haus ". Jeder Satz von säst- und kraftvoller
Anschaulichkeit. Keine blutleeren Abstraktionen ; keinerlei Sym¬
bolismen , die dem Kind unverständlich bleiben und von denen
wir Großen nachgerade genug haben ; keinerlei unpädagogische
Ironie . Eine ganz kindliche Sprache , die keinen Begriff ver¬
wendet. der dem Kinde nicht aeläuna ist. und deren Rlwtümus

und Wohllaut zum wörtlichen Borlesen zwmgt . Dam liegt u
dem Ganzen noch irgend etwas Eigenartiges , das sich lucht
schreibe» läßt und das eben den Dichter verrät , der nicht klug '
sondern inneres Erleben auf die Blätter projiziert.oern inneres Erteoen auf ore Blauer projtjten . nj.

Wer aus dem Wirrwarr unsres geistigen Spezialistentums u
aus der Beengung nurnaturwissenschaftlicher Weltbetrachr
einen Aufstieg sucht zu einem höheren synthetischen Weltverstey^
der greife nach dem neuen Werke des bekannten Kieler M
Wissenschaftlers Reinke: „Naturwissenschaft , WeltansM ^
ung,  Religion , Bausteine für eine natürliche Grundlegung,
Gottesglaubens ". Man konnte der Menschheit die materiallsui^
Welterklärung für einige Zeit suggerieren ; sobald sich der Mensty..̂
geist aber wieder auf sich besinnt, schüttelt er die Suggestion von l
ab. Die Menschenseele läßt sich eben auf die Dauer da»
geborene Bewußtsein nicht entwinden , daß sie die Bürge
zweier Welten ist. , ,{et

Als ein erfreuliches Zeichen buchen wir es, daß in um
Zeit notorischer Willensschwäche das Merkchen Prof . Faßbend
„Wollen , eine königliche Kunst"  eine Auflage uw „
andere erlebt . Wir kennen keinen besseren Führer in der Sn ^
erziehung zu einem echten Charakter . Denn Faßbender seP
dem Punkt ein, von dem aus allein der Mensch zu einem i,e
verlässigen Charakter erzogen und gebildet werden kann.
Grundsätze und Methoden dieses Büchleins , mit Ernst durcyil
führt , würden bald ein neues, besseres Deutschland schaffen. , f

Raabe hat einmal gesagt : „Nichts bildet den Menschen® '
als Menschenschicksal." Aus diesem bewußten oder unbeww.
Empfinden heraus mag es geschehen, daß der gereifte
am liebsten nach einer guten Biographie  greift . Wir uwM
aus der Reihe der im Herderverlag erschienenen nur die g
biographie des holländischen Malers Verlade nennen , der (
Mönch in einem deutschen Benediktinerkloster lebt . Sie r
den eigenartigen Titel „Die Unruhe zu Gott"  und
genartig wie ihr Titel , fesselnd von der ersten bis zur le *L*
Zeile . Wer den rätselvollen Künstlerkopf einmal gesehen V
der dem Buch als Titelbild beigegeben ist, dem läßt es ^
Ruhe , bis er das Denken und Fühlen , das Schicksal und
leben dieses Mannes kennen gelernt hat.

Endlich sei das Werk genannt , das unsres Erachtens den M) ,fl)
platz auf dem 1923 er Weihnachtstisch des LiteratursreuNdes
nehmen sollte : R . Zoozmanns  dreibändige italienisch-de"
Ausgabe von Dantes Göttlicher Komödie (7 . u. b- f %
Daß der Verlag dieses Werk unter den heutigen Verhälnn ^ .
neu herausgegeben hat , ist eiste Tat . Er hat sich damit ein e"  <
denkmal geschaffen; möge die Ausgabe auch zu einem Ehrender 1
für das deutsche Volk werden, indem es allen Schwierigkeiten|
Trotz nach dem unsterblichen Werke Dantes greift . ^
besserungen ist in der neuen Auflage das Menschenmöglicĥ ^
schehen. Uber die Bortrefflichkeit der Einführungen von Consta ^
Sanier , der knappen Anmerkungen, der formschönen Übersetz
hat die Kritik nur eine Stimme des Lobes . __ ^

Wir müssen uns hier auf knappste Hinweise beschränken-
jährlichere Beratung bietet der „Bücherschatz 1924 ", den der *
lag Bücherliebhabern auf Wunsch kostenlos zur Verfügung

Wie steht es mit den Preisen ? Nun , man braucht die -U- ^
preise nur einmal mit den Preisen anderer Bedarfsgegen ^tt
zu vergleichen, und man findet, daß sie noch lange nicht J *■-0" * . - r—-v *•***»'' s
teuersten Dingen gehören. Wenn ich übrigens ein 811 • <
erwerbe, so weiß ich morgen und übermorgen noch, was r > „huü5
sitze; wenn ich aber einen Papierschein mit einer
langweiligen Reihe von Nullen in der Tasche verwahre,
weiß ich nicht, ob sich nicht über Nacht das letzte nutt - ry (
Wertrestchen daraus verflüchtigt Ivie zwei Tropfen Ath^
einer schlechtverkorkten Flasche. — Ergo!

FürWoll$a<hen
gebrauchen Sie ein Waschmittel, das jedes Reiben der

Stolle über!)Ossig macht.

Persil
ist fßr die Behandlung von Wollwäscbe das gegebene
Waschmittel. Es bewirkt die Säuberung selbsttätig, ohne
mechanische Einwirkung, gewährt also größtmöglichste

Schonung des Gewebes.
Ein Verfilzen und Einschrumplen ist ausgeschlossen;
die Stücke bleiben griffig und weich und behalten
ihre Farben. —Man wäscht Wollsachen handwarm durch
leichtes Drücken und spült in gleichfalls schwachwarmem
Wasser gut nach. — Beim Trocknen dürfen sie keiner
großen Hitze (auch nicht der Sonne) ausgesetzt werden.

Dein ui m iii n ii il ii Iiiiiii uni ii i

Sänket £
präm. Methode. Auazeir.iwjjSSS

Herren und LamsA
«halt « , in kn»,er Zeit «h* l®""’

(M .. m. Abfch(.) Sion
HaseMneaagelftr. p
Tages- u. Abö.-Lurfe . V*>vP' ”n
Lknzel-Nnterr. Aufnahme " S

Osnäer,Mail
Schillerstrasse 48"

zmWWl
sind die AstftrasE
eines kleinen
wie An- und Verkauf
Wohnungs- und St a
«esuche. — Die „lsP
Kenner Zeitung"
jedem Hause geIfcOe5J DCll
bringt daher iniwer ,

jPltp W:

Lacke und Oelfarben
bewährter FriedensqnalitSt ,fachmännisch bergestellt, Leinöl und
Fußbodenöl , Krewels Qualität . Bows . GipZ. sämtche Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbrnhaus Schmitt.

lllle litten von kepurrtturen

Qrammopbonei*
Hartbäuferflrageö .Flörsheim*•fff-
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